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1St die Eucharistie 1Ur Bild des Leibes Christi, ıcht ber der wirkliche Leib, den
Marıa geboren M 161) Folgerichtig erkannte Rabbert aut Leugnung der
realen Prasenz un „wiederlegte“ die verstandene Sentenz des Ratramnus als
eınen Irrtum.

Wenn INan zug1bt un z1bt heute wohl keinen Grund mehr, es nıcht
un da{fß Ratramnus 1 der Lehre VO:  3 der realen Prasenz un der Transsubstan-
t1atıon ınhaltlich Sanz MIit Paschasius Radbertus übereinstimmt, sollte ıcht mehr
VO  - einem der VO  e} einem ersten Abendmahlsstreit die ede se1in. Vielmehr sollte
65 als Verdienst gelten, WenNnn Hraban das Problem der Identität 1n den Vorder-
grund rückte, un: WEeNN Ratramnus 65 geistvoll behandelte. Da{fß 700 Jahre spater
sich Berengar der noch spater einıge Reformatoren aut ıh: beruten, sollte als Miß-
verständnis gekennzeichnet werden. Beide Traktate gehören den klassıschen Wer-
ken der Eucharistielehre die schönen Editionen werden diesem Anspruch gyerecht
1er lastet noch nıcht die spatere Engführung der Probleme, vielmehr zibt 65
staunliche Hınweise auf die spatere Lehre des Thomas VO  3 der YeSs Fanium ent-
decken Eın weıteres noch macht ihren hohen Wert AaUS, W 2A5 ber den Streitsiätzen
gyänzlıch VEISCSSCHL wurde: WIr en VOT unls die gyrofße Sammlung des reichen
Materials der Kirchenväter ZUur Eucharistielehre, un: das weiıthin geglückte Be-
mühen, die Difterenzen auszugleichen, die und vereinzelten Aussprüche

einem geordneten Csanzen vereinıigen, WEeNll CS auch 1Ur Ansätzen einer
spekulatıven Entfaltung kommen konnte. Leichter lesbar machte den Text eın rofß-
schreiben der Eigennahmen. Drucktehler sind anscheinend unvermeıdbar, storen ber
nicht; 1U Pasachasıius un Pasachsius tallen 1Ns Auge.

Rhaban HaackeSiegburg
11 monachesimo 1a rıtorma ecclesiastıca (1049—1122). Attı della

quarta Settimana internazıonale di studi0, Mendola, FEZTIO AagOSTLO 1968 Pub-
blicazıoni dell” Universitä cattolica del Sacro Cuore, Contributi ser1e y
Varıa C Miscellanea del Centro di stud1ı medioevali; VI) Miılano (Vıta DPen-
sıero) 1971 XVIL, 541 s9 br.
Reginald Gregoire, „Le Mont-Cassın dans la reforme de ”’eglise de 1049 1120

(S9 bietet eın wertloses Gewimmel VO  e} vielfach alschen Fakten, hne Kritik,
hne Kenntnıis wichtiger Quellen und wichtiger Sekundärliteratur: die Hıstor1i1a
Normannorum des Amatus, die Bände un der Italia Pontificia, die Forschun-
SCH VO  3 Leccıisott1,; Bloch, Willard, Wühr, Ganzer, Meyvaert, Klewitz uUuSW. scheinen
für Gregoire, der seine Inspiration oftenbar 4US Fliche’s veraltetem Werk be-
zıeht, nıcht ex1istieren. Joachım Wollasch, „Dıiıe ahl des Papstes Nikolaus D
(S z erschliefßt A4US dem Totenbuch VO  w Marcıgny un anderen Quellen, da{fß
Stephan un Nikolaus Il cluniazensische Mönche SCWESCH sejen un die Wahl
des zweıten Papstes cluniazensischem Einflu{fß erfolgt sel1. Diıeser These 1St
bereits Hagermann 1n dieser Zs 81 (1970) 3572 eNtISESCNSECELIrELCN. Zu klären
1St noch, ob alle, die 1n dem ZENANNTEN Nekrolog der Rubrik „NOSTIrFE CONSTE-
Zat10N1S monachiı“ eingetragen sind, wirklich Protessen Clunys SCWESCIL sind Raoul
Manszgellı, „Certosin1 cistercıiens1“ 79—104), untersucht, in wieweılt die beiden
Orden den religiösen Anforderungen der eit entsprachen. Bruno VO  $ Köln zeıgt
kein Verständnıis für die Wanderprediger, un Gu1do S der VO  3 Herbergs-
pflicht un Armenunterstützung wen1g wissen wollte, wird die Chartreuse Orga-
nısiert, da{fß War einıge wen1ge dort einem hohen Ideal leben konnten, ber iıcht 1n
wıirklicher Armut. Ahnlıich scheıterten die Zısterzienser, die zunächst die Einöde autf-
suchten, annn jedo ihre wirtschaftlichen Erfolge sSOWweıt ausdehnten, da{ß sı1e
m1t Walter Map sprechen eine „Einsamkeıt“ auch dort herst  ten,
sprünglich eiıne volkreiche Gegend SEWESCH WAar. Giovannı Tabacco, „ Vescovı
monasterı“ 105—123), zeıigt Beispiel rheinis  er Dıözesen un: des Bıstums
Arezzo, da Bischöfe und Klöster auch 1mM Zeitalter der Kirchenreform ıcht unbe-
dıngt 1n Gegensatz 7zueinander gestanden haben, sondern da eın Bischof ebenso Zut
die Klöster auf seine Art Öördern konnte, dadurch se1n Biıstum besser ZU-
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bauen (Anno VO Köln und Siegburg!). Christopher Brooke, „Princes and Kıngs
Patrons of Monasterı1es. Normandy an England“ (S 125—144), bespricht die

Klostergründungen der englischen Könıige Hand ausgewählter Beispiele. Fuür W l-
helm den Eroberer sind Saint-Etienne un die Trinite 1n Caen SOWl1e dıe Battle
Abbey charakteristisch; der wen1g tromme Wilhelm Rufus interessierte S1'
immerhin für die beiden letzteren, dafß S1e weıter törderte: Heinrich er-

stutzte Cluny un gründete Readıng nach cluniazensischem Vorbild; und iın ahnlı-
chem 1nnn wurde Faversham VO'  - Stephan VO  - Blois gestiftet, dem sich 1mM
übrigen die Z1isterzienser 1n England ausbreiteten. Dıie eNOTrINEC Gröfße der normannı-
schen Kirchenbauten auf der Insel erklärt Brooke einerseılts A4U5S5 dem Wunsch der
Eroberer, die einheimische Bevölkerung beeindrucken, andererseıts AaUus dem Um-
stand, dafß sıch dıe La1:enmassen den hohen Kirchenfesten, besonders Pfing-
StTCH, in diesen Räumen ten. erzy Ktoczowski, „a V1e monast1ıque
Pologne Bohöme AuS siecles (jusqu’a 1a moitie du Aa jecle)“ S 153
bıs 169) 1a das Mönchtum 1in Böhmen und Polen sich InNıt Hıltfe der Herrs  er erst

langsam 1im TE Jh ausbreıtet, 1St auf diesem Missionsboden 1m Zeitalter des Inve-
stiturstreıits VO  ‚e} Reform- un Freiheitsbestrebungen nıchts spuren. Reginald
Gregoire, 51a place de 1a pauvrete ans la conception et la pratıque de la V1C
monastıque medievale latine“ (S 173—192), begnügt sıch mi1t ungeordneten nıcht
richtig durchdachten Hınweisen auf das Problem der Armut 1mM Kloster. Michel
Mollat, „Les mo1nNes les Pauvres. P X siecles“ (> 193—215), beschreibt das
Leben der Armen 1m Bereich des Klosters, die liturgischen und materiellen Leistun-
SCHh der Mönche der Armen un bestimmt die gesellschaftliche Funktion
der klösterlichen Armenpfdlege; die Häresien schliefßt sejen jedenfalls ıcht
eshalb entstanden, weil die Mönche 1n jener Hınsıcht wen1g hätten.
Anselme Dımaier, E TO1S qQUarts de siecle ntense activite SUr les chantiers de
construction monastıques. De >avenement de Leon Ia MOTT de Calixte HS
S 226-—252): eine sinnlose Aneinanderreihung VOI Baudaten und äAhnlichen Infor-
matıonen, welche oroßenteils allbekannt, ıcht selten als! sind Gilles Gerard
Meersseman, „‚ Teologıa monastıca“ riıforma ecclesiastica da Leone (1049)
Callisto I1 (T 1124)“ (S. 256—270), bezweiftelt 1n scharfsınnıger Polemik
Leclercq, dafß 1n dem betrachteten Zeıitraum eıne spezifisch monastische Theologie

egeben hat Jean Leclercq,; „L’historiographie monastıque de eon Callixte
F (S. 271—302), will zeıgen, w 1e die Geschichtswerke praktisch entstanden siınd
(Sammeln VO  o Quellen un Nachrichten, Veränderungen 1m Autograph UuSW.) und
A4US$5 welchen Motiıven 111a  - damals Geschichte schrieb. Tatsächlich bietet 11UX eın
unverdauliches Gemisch willkürlich zusammengestellter Fakten un: versteigt sich
gelegentlich solchem Unsınn Ww1e „Lambert de Hersfeld combat PDOUF la politique
de Henr1 F (5:.296) Giles Constable, „Monastıc possession of cQurches an
‚spiritualia‘ in the AC of retorm“ S 304—331), behandelt die große Streitirage, ob
Mönche Schenkungen vVvon kirchlichen Finkünften annehmen dürten also Zehnten,
Einkünfte AUS Kirchen un VO  $ Altären, oblationes, Begräbnisgebühren, Meßstiftun-
SCH und dergleichen) Obwohl während des Investiturstreits die Tendenz aufkam,
den Besıtz dieser Dınge den Mönchen verbieten der ıhn wenı1gstens einzus  rän-
ken, haben selbst die Reformorden (wıe die Zısterzienser) schließlich 1n der einen
der anderen Form dem Besitzstreben un dem Verlangen nach Besitzsicherung nach-
gegeben. Georges Duby, „Le monachisme l’economie rurale“ (S 336—349),
möchte zeıgen, daß in der Klosterwirtschaft eine Tendenz ZUur Geldwirtschaft ent-
halten SCWESCH sel1. Er geht dabei VO  \ der Annahme aus, dafß die Mönche sıch ihre
Kleidung 1LUFr ber den Markt hätten beschaffen können, ANSTAtit da{fß erwagt, ob
P den Abgaben der Klosterinsassen ıcht auch Tücher gehört haben Die spatere
Entwicklung führte 1m Jh die Cluniazenser 1n eine Krise, die Zisterzienser da-

„ VCIS 1a prosperite monetaıre“, welche ihrerseits das asketische Ideal frag-
würdig erscheinen 1e Raymund Kottje, „Klosterbibliotheken und monastische
Kultur 1n der Hiälfte des Jhs.“ 351—372). Aus den erhaltenen Handschrif-
ten un mehr noch AaUus den Bibliothekskatalogen geht hervor, daß die Klöster der
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Gorzer Rıchtung „den römischen heidnischen utoren 1im allgemeinen unbefangener
gegenüberstanden als die Kluniazenser“ un: Hırsauer. Aus den Ausführungen VO  ;

Gregor10 Penco, 1 MOov1ımento di Fruttuarıa la riforma gregoriana” S 385—395),
mMu INa  a wohl herauslesen, dafß Fruttuarıa 1n der Hilfte des R Jhs kaum mehr
als lokale Bedeutung 1n Pıemont gehabt hat Penco behauptet, Heinrich 111 habe
durch die Privilegierung VO  - Stefano di Ivrea eın Gegengewicht Fruttuarıa
schaffen wollen, doch euchtet das ıcht recht ein. Wilhelm Kurze, „Zur Geschichte
Camaldolis 1m Zeitalter der Retform“ (& 399—415),; beschreibt den Aufstieg un die
Entwicklung des Camaldulenser Klosterverbands 1n der Hiälfte des 11 un Be-
gınn des Jhs., als VOL allem 1n der Toskana un 1n Sardıiınıen zahlreiche Klöster
der Gründung des heiligen Romuald übertragen wurden. Bemerkenswert iSt, da{ß die
Schenker uch nach der Übergabe ihrer Kirchen Camaldoli vielfach einen Teil
ıhrer Eigenkirchenrechte behielten. Der Priıor VO  - Camaldolji wurde VO den
ten, Prioren un: Eremiten der Kongregatıion“ gewählt nd SETzZiIE seinerseılts die
AÄbte, Prioren un Brüder 1ın den Dependancen e1in. Im Jh kommt C dann aller-
dings dazu, da{fß 1mM Falle des abhängigen Klosters Vıvo der dortige Prior VonNn den
Angehörigen allein dieser Gemeinschaft ewählt werden konnte. Jözef Plocka,
AL plus ancıenne histoire de l’abbaye des benedictins Mogilno Grande-
Pologne“ 416—422): Skizze der Anfänge dieser Abteı, die 1065 VO  . Mön-
chen AUS Niederaltaich und Bamberg gegründet worden seın soll. Ovıdıo Capıtanı,
„Imperatorı monaster1 1n Italia centro-settentrionale (1049—1085)“ S 423—498),
analysıert die Kaiserurkunden für die ZENANNLEN Klöster, stellt die entsprechenden
Papsturkunden daneben, konstatiert regionale Unterschiede un versucht, fallweise
die Stellung der Klöster Kaısertum, Papsttum un Episkopat definieren.
Insgesamt hinterläist der Kongreßband, obwohl einıge Beiträge recht lesenswert sind;
einen eher dürftigen Eindruck, 7zumal W CII INa  } bedenkt, W 1€e wen1g Erhellendes
EeLW2 ber Cluny un Hırsau, ber Montecassıno un La Cava der auch ber die
Beziehungen des Reformpapsttums den Klöstern hier finden 1St.

Göttingen Hartmut Hoffmann

Jean-Baptıste Molin ST Protais Mutembe: Le rituel du marıage
France du XIle C VT O siecle. Pretace Par Pierre-Marıe GYy
Theologie historique, 26) Parıs (Beauchesne) 1974 348 s $ kart. FF 75,—.

euxX decennıi1es, le chercheur qu1 Sinteressait l ’histoire du rituel du
marıage avaıt de peıne trOouver une Ocumentatıon appropriee. part L’ouvrage
de Freisen (Das Eheschließungsrecht 1n Spanıen, Großbritannien und Irland und
Skandinavien Paderborn, Bde.), ı] n ’existalit DPas de travaıl de
quelque EL VELISUIC SUTr le sujet. Personnellement, faıt V’experience de

penurie; voulant le rituel de Ia consecratıon des vierges celu1 du
marı1age, NOUS dA 1L11OUS lıvrer des recherches de premiere maın DOUFr CO

PCNSseEr absence de iIFavauxX SUr V’evolution du rituel du marıage Er Metz,
La consecration des vierges v Parıs; 1954, 362—410). DPeu de apres
l’impression de travail, les LTEVUCS specialisees signalaient V’etude UUuC Kor-
binian Rıtzer a Vvalt consacree rituel du marı1age retien du ler Xle siecle;
MAa1s etude n’etait d’abord 1ccessible qu’a public tres restreint, DU1S-
welle n’existalt que SOUS forme d’exemplaire roneotype. Quelques annees plus
tard, 1962, l’impression du travaıl de Rıtzer meme traduction d’autres
langues, {rancais NOtTLAamMmMEeE: (en , ONtT assure un large diftusion. Ce
travaıl, qul Sarretaıt F6 siecle, vient d)  etre continue du XlIle DA siecle
pPar J.-B Molin Mutembe. Bıen qu«c la recherche realisee Par C655 euxX
soO1t restreinte 1a France, elle presente interet certaın POUTF les autres DaYy>S,

ut-Cce qu’a tıtre de reterence de comparaıson.
La Ocumentation SUTr Jaquelle s’appulent les Autfeurs de recherche est

constituee DPar nombre ımposant d’ordines du marıage, Ont beaucoup SONLT
CIHNCOTE manuscriı1ts. La liste des rituels depouilles ESsT particulierement Jongue POUL
le XVIe siecle (p A DOUT periode, le depouillement A  SV faıt de facon


